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Eine neugefundene Inschriit Vom re 309 Chr
Zur Technik der Wiedergabe.

Von
Dr Fr DOELGER

Professor der Unıversıtät Münster

Im re 855 gab de KOSss! VO christlichen Fischsymbol
die Parole aUuUs ’7a SUEC paulatim esserae USUM itulis chri
SLTLANIS fam rbe QUUM DTOVINCLIS destisse‘‘*) Von den In-
schrıtten meintfe de Rossi die sicher dem ausgehenden vierten
oOder dem üntten Jahrhundert zuzuschreiben Sind SCI NUur einNne

1eseAUus dem a  KE 400 nachweılsbar mM1 dem Fischsymbol
aber SC1 Yanz anders geartet als die Irüheren wodurch der Pewels
erDraCc sC] daß diese Zeıit das Symbol außer ebrauc DC-
kommen War les daraut hin, „daß der allgemeine und
telerliche eDrauc dieses Symbols während Zeiten üblich
War denen die Christen sıch und hre Mysterien Uurc gehe1m-
nısvolles Schweigen und Urc Finsternis verstecken CZWUNSCNH

und daß dieselben Christen sobald S1C das 16 und den AÄAn-
lic der Menschen NIC mehr Urchten brauchten und hre (jebäude
Ööffentlich besitzen anflingen, VON dem eDrauc geheim--
nisvollen Zeichens bald abgekommen seien‘‘ ©) Wie häulig,
en auch hier die späteren Archäologen sich das Urteil des

So chriıeb S77 Paul Allard VOMeisters gemacht RN E
) De christianis monumentis LILXOYN exhıbentibus ‚Spicilegium Soles-
Tom I1 Parisiis 1855 953]
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christlichen Fischsymbol : „Im eDrauc seIit den ersten Zeiten
des Christentums begann außer UVebung kommen und Vei-

chwand tast völlıg, als die Christenverfolgungen und miI1t ihnen
die Arkandisziplin ihr Ende fanden“‘ *). Kraus Zıng ncch
weiter : „SeH der ersten Hältte des dritten SIC Jahrhunderts nahm
sein eDrauc 3D und verschwand mi1t dem uTIhoren der Verfifol-
gungscn und der Lockerung der Arkandisziplin SOZUSASCH vollistan-
dlg“ 2) Heuser olg ebentfalls de ROoss1*), und Wilpert verteidigt
dessen Chronologie Achelis

Seit 1855 Ist die Zahl der Inschriften mit dem 1SC eträcht-
ich gewachsen aber das Urteil Ha sich eirelilis der Chronologie
1m Kreise der Archäologen MC geändert. SO nenn Kauf-
INann den 1SC bezüglich Rom ‚Charakteristisch Tür die nschritf-
ten der beiden ersten Jahrhunderte“ ?) und eclercq Schre1l In
seinem an  C „Dies Symbol ist iast MIC mehr verwendet
worden nach dem Frieden der irche“ 9). Diese Datierung kam
mMIr schon De1 der ammlung der Denkmäler mıt der D  ur-
ZUNg / sehr raglic AUDIM: In dieser ammlung ist die Nr auft
368/369 Chr., Nr aul 439 eZW 592), Nr auft 432/433,
Nr. auTt 474, Nr auTt 550 datiert Ins vierte Jahrhundert
gehören noch Nr und 1Ins fünfite Nr 11 Z und
Nun könnte Man Tellicl einwenden, sSe1 ein Unterschie
machen zwischen der Kürzung und dem des Fisches
Dies gebe ich Z ich habe Ja selbst in meiner Untersuchung diese
Scheidung verlangt und durchgeführt. Allein, Man IXOYC als

') ome Souterraıne Ouvelle edition arıs 1577 303
a oma SoOtferranea. Auflage. reiburg 1879 230 Kichtiger <&1bt

Traus die Untersuchungen de RossIis wieder in Die christlichen NSCHrıTieNn der
Rheinlande eil DIie altchristlichen Inschriften Freiburg 1890
Nr 153

Bel Fraus, Realenzyklopädie der christlichen Altertümer. and.
reiburg 18582 516

8890Prinzipienfragen der christlichen Archäologie. Freiburg
„Diese atsache, die in erster inıe die Monumente VO  — Kom berücksichtigt,
SC  1e selbstverständlich NıIC AUS, daß das Symbo!l des Fisches In verein-
zeiten usnahmeftällen auch noch in späterer eit aultirat“

an  ucC der christlıchen Archäologie. Paderborn 1905 2
anuel d’archeologie chretienne Vol Parıs 1907 205

‘) Öölger, Das Fischsymbol in Irühchristlicher Zei
1910 159 {if
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Kürzung schrieb, hat Nan auch das Wort ydos = Fisch noch VeI-

standen, wIe die Nebeneinandersetzung der IXOY C-Kürzung und
des Fisc  es In Nr und die hierhergehörigen extie der Kir- P Ya 3 HN
chenschriftsteller des vierten und inften Jahrhunderts beweisen *).

Dazu oMm noch eine weitere Beobachtung : die bildliche
Darstellung des Fisches ist auft christlichen Grabinschriften in den
Provinzen des RKömerreichs noch beträchtlich über das Jahr 400
hinaus in UVebung. Eine_ Inschrift AUSs Nicia imiez in Süd gal-
1en sagt °)

Hic requiescet onae memorlae
spectabilis Expectatus V1x1t

VII CU1IUS dp est Sub
die VII kal fum'i  d dn Leone junre

V,YyJSTI A
YVJEU
obe

Das Konsulardatum nennt also das Jahr 4A74 Chr.
Um mehr als eın Jahrhundert später begegne der 1SC noch

auf einer christlichen rabschr1ı in Spanien *)
Fisch nach rechts

Saturius amulus de1
V1xIt AaNn

accepfta poenitentia
requieVvit in DAaCE VI

kalend Februar
CTa DOCX XII

[)Iie Schlußbemerkung erd DCXXII bezieht sich auTt die Aera
AISDANICA, I)a diese Aera m1T der Einverleibung Spaniens in das
Römerreich 1im NC Chr beginnt, 1st UnNSeTEC Inschrift

aut das Jahr 585 —623—38) Chr. datiert Wenn SOmIt
Ttür Galliıen und Spanien das Fischsymbol noch tür das ausgehende
Tünite und echste Jahrhunder chronologisc bezeugt SL, mu
INan sich wundern, wenn nIC auch SONStT in dieser Zeit ZUr

Verwendung gekommen ware Tatsäc  I6 zeigt eine Inschri{ft Aaus

SC 57 1% 66 I; 153
5 Le anft, Inscriptions chretiennes de la (Gjaule anterieures siecle

ome [[ arıs 1865 500 Nr 931 ort auch Angabe der älteren Literatur
ach Übner , Inscr1p Hispanıliae. erolıinı 158571 , in

Cabrol, Dictionnaire d’archeologiıe chretienne l Z 1986
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ax1ımin In Irier (Jetz 1im Provinzialmuseum) zwel ische *);
dem Inschriftcharakter nach Seiz S1E Le lan unter Zustimmung
VON Kraus “) in das Ende des oder den Anfang des 7. Jahr-
underts Für das Jahrhunder kommt noch ın eirac eine

1mM Museum Metz notıiert habekleine afel, weilche ich mIır
Sie zeig 1n das in einem VON ranlen umgebenen Kreis
rechts davon 1ST eın Hirsch und darunter eın 1SC Für das
oder Jahrhundert ware auch das keltische Gra  enkmal des ida-=-
cCaın In NSpruc nehmen, welches Fuerty in Irland gefunden
wurde *). Es zeigt rechts VO Hauptbalken und untier dem echten
Querbalken eines lateinischen Kreuzes einen nach oben gezeich-
neien 1SC ESs 1st dies dıie gleiche Auffassung, wIe sS1e auTt
einem Syriıschen Denkmal der gleichen Zeit erscheint ?) Bel den
belden Kreuzen, welche In die beiden oberen LEckielder eingezeich-
net SInd, sSte der ebentalls nach oben gezeichnete 1SC einmal
rechts und einmal 1n VO Hauptbalken.

Das Fischsymbol begegne also in den Provinzen des Römer-
reichs noch und ZW ar nIC NUr vereinzelt 1mM und

Diese atisache mMu beirem  1C erscheinenJahrhundert.
Jassen, wenn in Rom selbst 1mM vierten Jahrhunder das Symbol
derart außer eDrauc gekommen wäre, daß INa S für den AÄAuSs-
San des gleichen Jahrhunderts als antiquiert betrachten könnte
hne auTt jene undatıerten Grabplatten m1t dem 1SC Rücksicht

nehmen, welche 1NSs vierte Jahrhundert gesetzt werden müssen,
iragen WIr einmal nach den datierten Inschriftften AaUuSs römischen
Coemeterien. Bis Jetz den Archäologen zwel bekannt

$ Le anft, Inscriptions chretiennes de la Gaule anterieures siecle,
ome arıs 1856 p. 30 Nr. 2061; dazu Nr. 163 Bessere Abbildung Del

Fraus, Die christlichen Inschriften der Rheinlande eil ale XVII
(minder Tatel Ä, 31) dazu Besprechung mit Angabe ider äalteren Literatur
eıfe

i 0.5.79
Abb o1bt eune 1im Jahresb. des Vereins Tür unde Metz

190 ADbD ennhc die Nr 678 De1 Le anft, Inscriptions [ 568
Nr 544
Abbildung in Cabrol, Dictionnaire d’archeologie .. Z 2943 lg 2321 mit

Verweis auft eLLYy in Proceedings of the roya Irish Academy, IN 455
und (F.) Petrie, Christian inscriptions in reland I1 un pl IM Il.

Etienne 1ChON, Antiquites Greco-Romaines provenant de yrie COMN-
ervees m du Louvre | Revue 1blique 1905 p, 564 — 578]. Abb.



Zur Chronologie des Fischsymbols auf altchristlichen Grabinschriften
Die eine wurde VO Bosio 1m Coemeterium Hermetis gesehen !) und
veröffentlich Das rigina cheint verloren sein Sie lautet

11 MARCIANVS
HILARITAS

CORNELIAE PAVLAEFE PAÄAR
FECR VAE VIX ANN IEB

VINMN DEC KAL AVG MAX
VRB COS

» E A
s  »  :.

Fısch nach Iınks Anker

aximus und gricola Urbanus werden VON der Konsularliste . v a
Ttür das Jahr 234 angemerkt. Diesem KE entstammt also unsere
Inschrift

iıne andere Inschrift AaUS dem Coemeterium Aprontiani der
Via Latına meldet °

AYIN TRISOMV VBI POSITITI
VINI CALVILIVS LUCIUS

COS S T IL b
TE

F'  5

Der Bi  schmuck der nschrifttafel zeigt 1ın Lazarus In der
aedicula, dann olg eın unbestimmbarer Gegenstand, die rohe
Zeichnung eines Hauses, darüber eine Wage und rechts VOIN Hause
eın 1SC Der Konsul Flavius ılıcho Aurelianus 1xilert die
Grabplatte aul das Jahr 400

Nun entdeckte Herr Hoflfrat ollmann der Kgl DITCUSS. (je-
sandtschaft beim Vatikan Del seinen archäologischen Streifzügen
VOT den Mauern OMS das interessante Grabschriftfragment, wel- . S

p 7 OR
HU

ches uUuNseTEe [{ ateln | und nach Photographie und nach Papier-

Bos(to, oma Sofferranea 564 /Je Ross(i, Inscriptiones christianae
urbis omae om. I Nr. m1T der älteren Literatur. Marintı in Cod
Vat lat 0073 (Vol I1T) 574, 11 nat als Fundbericht „Romae COem Pris-
cCillae Via Salaria in i1inea Societatis esu“ Mariano Armellini, Gii
antichi Cimiteri ecristianiı d1 oma al1a Roma 1893 pD. 182

Bosi(o, oma SOTferranea 302 tand S1IE 1m „Coemeterium Quarti
et Quinti V1a latina ıll II(( Marini Derichtet in Cod Vat Lat 074
Vol. IV) p. 877, über die Auifbewahrung: „Urbini in Aystis Palatii Ducalıs
Coem.Via Latina“ —2R RossiIi, Inscriptiones Christianae urbis Komae. Komae 1861
Tom p. 210 n. 489 Gut besprochen auch De1 Becker, Die Inschriften
der römischen Coemeterien. era 1578 IT Nr. Die vielen AÄAus-
gaben m1T Literatur Sınd verzeichnet Del Cabrol. Dictionnaire d’archeologie
L Z 2643
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bdruck wiedergeben. ÜTE T1e VOIMN 14 Nov.: 1912 machte
mich err Wollmann aujf das Fragment aufmerksam und uUurc
SeiIne Treundliche Vermittlung konnte ich das C tür die amm-
lung de W aal deutschen S  pO SAantio in Kom erwerben.

Das Fragment ißt 0,24 In der Höhe und ebensoviel in der
unteren Breite, 0,05 in der JeLEr: auTt der RKückseite ist 1Ur
roh behauen Das aterıa ist Teinkörniger, welßer Marmor. Die
Buchstaben Sınd NıC mit -Rot nachgezeichnet. Da INa die In-
chriıftt auTt der Photographie studieren kann, transkribiere ich
gleich, wobe!l ich die Ergänzung in Schrägdruck QEDE “

ben UZ er Quae VE X
ET I1 IES VI] e QULECVAL

Fisch nach rechts Monogramım
iN PACE D(epositus

RVFINO
Merkwürdig Ssind die verschiedenen Interpunktionszeichen : Schlan-
genlinie ohne Punkte eıle l, mi1t Punkten rechts und 1n
eıle Z und 4 ; dazu das Epheublatt In ejle Epigrapisch
wichtig ISst, daß die ohne Querstrich erscheinen eıle und 4.
Die en schon die langgezogene orm m1t Spitzbogen oben
und unten Die oberen Öpfe VON und sSind ZUSaım me

geschrumpft. Als Zahlzeichen erscheımint In eıle das griechische
C“ M eın umgekehrtes lateinisches WIeE häufig um diese
Zeit Vgl dazu In der christlichen inschriftensammlung VON 1e
Nr 160 VO Jahre 402 ; das ruheste Stück be]l jehl Nr 165
VO e 324 oder 329 ; terner Nr 4 I I O 9 106 :
Z 154 145 In der drıtten eıle hat der apicide bei dus
Versehen einen Strich zuviıiel eingeschlagen, da eın 1d NIC
o1bt, oOder SA hat sıch In der Zählung der Jage geirrf. In der
eizten Z  le steht die Kürzung der SONS iıchen
VVGC VIrIS clariıssimis.

Zwischen der zweiten und rıtten eıle ist auft dem rigina
noch besser kenntlich als aul o Wieder gabe — der opftei
eiınes NnaCcCh rechts gerichteten isches eingeschnitten ; rechts das
'f-Monogramm m11 und unier den Querbalken in einen Kreis
eingeschlossen, eine Form, die diese Zeıit über den Türen
Syrischer Häuser A0 Phylakterion häufig begegnet.
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DDas Konsulardatum des Fragments lautet auf 392 Chr. Dies
ist das Wichtigste der Inschrift neben dem Zeichen des Fisches
amı äll ZunachAs die Behauptung de Rossis’ und selner AaCH=-
Tolger, daß 400 das Fischsymbol Tür Kom antiıquiert SECWCSCH
SEeI Stellen WIr lerner die datierten Inschriften miıt dem 1SC
m  M erhalten WIr Tür die erstie Hälfte des dritten Jahr-
under{is e 1n Beispiel, tür die en des vierten Jahrhunderts das

ZWEel Daraus dürfen WIr TEeIlNC noch NIC. den Schluß
ziehen : also erhält Ssıich die HMäufigkeit des Fischsymbols 1mM drit-
ten Jahrhundert zu der 1m vierten Jahrhundert w1Ie Z denn die CI-
haltenen datierten christlichen Inschriften AaUus dem vierten Jahrhundert
Sınd ungleic äufiger als die des dritten Jahrhunderts. ber sovIiel

Sich schon jetz Der Fisch Ist erın Kriterium menr,
eine undatierte Inschrift IN vorkonstantinische eit verlegen ;

ennn schon die datierten Grabschriften bezeugen UNSs das Leichen
de. Fisches für das vierte Jahrhundert ebenso häufig als für das
dritte ıne Untersuchung der nichtdatierten Grabschriften auf
ihren epilgraphischen Charakter hin WwIrd diesem Urteil ohl
wenig ändern.

er die Bedeutung des Fisches auft den Grabschriften na
ich hlier NIC gesprochen, we1l WIr noch keine wissenschaftliche
Untersuchung arüber en Die Grundlagen einer olchen
ch In dem Jetz beinahe A0 PUC fertig gestellten zweıten NC .
an bieten Nur sSEe1 noch darauf verwiesen, daß Del dem ()rna-
ment elner Inschrift auch die einste Kleinigkei VON Bedeutung sein
kann, WIe hier die igur des Fisches, welche eshalb in nebenstehen-

der Abbildung (Fig 1) In der (iröße des Ori
ginals wiedergegeben ist Der apıcide wollte
nämlich elne Hm zeichnen. Er hat aber die
beiden Bartifäden nach aufwärts und Dwärts
eingeschnitten, bschon der 180 VO der
Seitenansicht auigenommen ist Richtig ist
die ar wiedergegeben auTt eliner christli-

Fig chen (Gjrabinschrift der allerıa lapidaria 1im
Vatikan (Parete mit ZWEI VO aule bwärts hängenden
en 1ne Parallele unserem ragmen bietet eiıne antıke
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Grabverschlußplatte in der ammlung de Waal 1m  eutschen
Campo SAanto (Fig 2)5) Der apicide cheint sich aber hier

E  arA  ;3A

) I{
ı &'  3

7 .

Fig.
zuerst verhauen haben, denn VON den rel en aule des
Fisches hat Ba hinterher NUur die zwel ausseren mi1it Minium gefüllt,
den mittleren aber weiß gelassen. Daß sich bel diesem Schlec
gezeichneten xemplar einen Fi sich handelt, darüber dürfite
die Parallele Aaus der Galleria lapidaria (Parete VID (Fig. 3) jeden

S e’ a
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AI  A

A
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E  DAB
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Fig.

Zweilel ausschliessen, oben rechts neben dem ausgeschriebenen
Dis maniıbus eın 1SC (Delphin) angebracht Ist Die ar spielt
1m ntiken lotenkult eine Sanz besondere olle, wWwIe ich in

Die Inschrift ist des Fisches als „Christlich“ erworben worden.
Derlei Kriterien werden Dald eine überraschende Kontrolle Iinden.
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ausSsiuUunNnrlic nachweisen werde. Auigabe eines künftigen Editors
der christlichen Inschritften wird er se1in, sich NIC m1t der
allgemeinen Angabe DISCIS egnügen, sondern möglich auch

VE
i

we1i{t erkennbar die Art anzugeben.

Man wird sich fragén‚ die Inschrift In Zzwel T afteln
beigegeben wurde ? Die Beantwortung der rage jeg ZUuU e1l
in der Art und Welse, w1e mIr 1re Herrn ollmann die Inschrift
zuerst zugänglich gemacht wurde, ämlich in der orm der OTO-
graphlie. (Vgl alile 1)*') Das Ende der rıtten elle 1e dar—-
nach ein Problem Finmal Wr das myster1öse welches
doch ohl Nn1IC m( einem DVS verbunden werden konnte Dann
er sich eine NeUeEe Schwierigkeit A die merkwürdige chat-
lerung des Buchstabens unter dem Christusmonogramm : ch
beinahe einen Anker herausgefunden, zumal die vorausgehende In-
terpunktion und das nachfolgende NıIC in voller eutlichkeit
heraustraten. DDie Korrespondenz klärte dann auf, daß das rig]l-
nal deutlichere Linien erkennen lasse als die Photographie. Nun WE 0 SA V
Schickte AA E ont  olle den Papierabdruck, der Ja 1m Studium

g
der epigraphischen enkmäler häufig Z Anwendung kom-
mmen muß. Das Verfifahren ist Tolgendes Auf die angefeuchtete Platte
WwIrd eın weilßes dickes Löschpapler (ungeleimtes Papier) auige-
legt mIT einer (NIC Zu harten) Bürste schlägt Man dann solange
darauf, DIS sich das Papier in die vertieiten Buchstaben hineinge- PE
preßt hat DER Papıier al Man dann auft dem rigina liegen,
bIS der Luft gul ausgefrocknet ist, amı sich die Formen
der Buchstaben euüuiclc erhalten Nun haft Nan eine oppelte Mög-
lic  el der Wiedergabe. Man kann das Papier VON der Vor-=-
derseite photographieren. Man erhält el die Buchstaben des
Originals meist vie] deutlicher als VO riginal ; denn das rigina
zeigt erwitterungen und Flecken und dazu Tür gewöÖhnlich eine
rofe Farbschic in der Buchstabenvertiefung, welche mıitunter über
den Schnitt des MeIisels hinausgeht, SO VON der ncision des

Del esserer Seitenbeleuchtung waäare auch auTt phofographischem Wege O  Ar

A

ehr AUS dem Original herauszuholen SEWECSCH. Das rigina habe ich In Kom
auf meinem Schreibtisch eingehend studieren können.

ä
F7 PE N
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Öriginals kein gute Bild werden kann. Da NUu aber
die Oberschicht des Papiers uUurc die Bürstenschläge viellac VelI-
dorben Wwird, habe ch hıer die 2a das rigina gepreßte eıte
des Papiers photographieren Jassen, und ZWAaäTr, amı keine Spiegel-
chrift Zu Vorschein kıum, m1t einem Umkehrprisma. Wir erhiel-
ten adurch natürlich eine Schrift in Relief und ZWAar S daß die
chatten der Buchstaben nach rechts tallen W ill Nan 1UN das
Original m1 vertiefiften Buchstaben sehen, beobachte INan Fol-
gendes : Wir Sind gewohnt, die Schatten An der Gegenseite des
Lichtes suchen. Nun stelle Nan Ssich m1t dem Ia S  9 daß
die Lichtquelle, sSEe1 ampe oder das Tageslicht VO  z 1n aut
die ale Nan hat die Schrift in RKelief Man nNu
das rasch auf dıe andere eıte der ampe oder Tre Sich

Fenster nach der anderen Seite INan sS1e die Vertiefung und
ZW dl das enkbar estie Bild des Originals. Das “xperiment wird
in den meılsten Frällen gelingen, WEenNnNn auch die Suggestion el
eine olle spielt.

(janz sauber käme dıie Inschrift AUCH beim Graphitabzug : Man
euchte die kopierende Inschriftenfläche ein wen1g d preßt
dünnes Papier darüber, SO die Linien der Buchstaben ein wenig
ZUu Vorschein kommen, taucht eın in Bürstenform gearbeitetes
kleines Lederpolster Jennen WIr das Instrument einmal Abklatsch-
bügel *) In gemahlenen Graphit und STIFeIC amı über die Pa-
pierfläche : die Buchstaben bleiben el we1ß, während die alie
selbst In sSschwarz erscheImnt. Das Verfahren ist be]l der ijeder-
gabe Von NnSChrılTten in vielTlac ZUr Anwendung gebrac
Anzuraten 1StT diese Methode jedoch 1Ur Del Sdhz glatten Flächen
Das rigina uUunNnseres Fragments hat aber noch ziemliche Spuren
einer en Mörtelschicht über Sich, welche ich NıIC wegnehmen
wollte, amı anderen Forschern die öglichkei gewahrt bleibi, dıe
Inschrift in ihrer ursprünglichen OoOrm studieren und nachzuprüfen.

D€t?Namen erfand Kollege chnyder LUzern. er Koplerme-
thoden vgl auch Kaufmann, an  uUC der christlichen Archäologie,
Paderborn 1905

*) Vgl auch uUunNnsere Figur 3 aber die Sschwarze Frläche der größeren
Deutlichkeit A mıiıt inie nachgedunkelt wurde.


